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 Abb. 7. Chorotefarailie.
Nach Photographie von Graf E. v. Rosen.

Hier in Chaco, dem vei--
rufenen Chaco, wäre sicher
lich ein ausgezeichnetes Ar
beitsfeld für einen Ethno
graphen zu finden, wenn er
Zeit und Lust hätte, hei einem
längeren Aufenthalt das Leben
dieser Naturvölker einem gründ
lichen Studium zu unterziehen;
aber wegen solcher Studien
muß man lange Zeit unter
ihnen wohnen, und ich glaube,
daß einer, der sie mit Festig
keit, aber doch mit Freund
lichkeit behandelte, ohne zu
große Gefahr es wagen könnte,
sich zu den Mördern Crevaux’
und Ibarretas zu begehen.
Aber auch hier gilt es, wie
überall bei den Naturvölkern,
aufzupassen, ehe es zu spät
ist; denn noch sind nicht alle
Indianer aus jenen Gebieten
zu einem solchen Gesindel ge
worden, wie es ein großer
Teil der Matacoindianer heute
schon ist.

 Opfern verbunden sind. In Abb. 5 ist ein großer Stein
haufen dargestellt, dergleichen man in allen Pässen findet.
 Hier opfert jeder des Weges kommende Indianer einen
Stein, damit er und seine Saumtiere nicht ermüden. Um
 aber tiefer in die Erkenntnis dieser Indianer und ihres
Lebens einzudringen, muß man länger unter ihnen
wohnen, als es uns vergönnt war.

Auch die Chiriguaner sind heute zum Teil C hristen,
dank den Franziskanern, die unter ihnen wirken. Schöne
 Proben der Keramik dieser Indianer (Abb. 6) hat v. Rosen
mitgebracht, und ich selbst hatte einmal Gelegenheit,
 nachts ein Grab derselben aufzudecken. Da dieses nur
ein paar Jahre alte Grab aus einer gewaltigen doppel
 ten Urne bestand, so kann man sehen, daß diese den
 Guaranis eigentümliche Begräbnisweise sich hier noch
erhalten hat. Die Chacostämme trotzen jedoch noch immer der
Zivilisation. Da es nicht möglich wäre, hier auf dem
 begrenzten Raume weniger Zeilen sie genügend zu schil
dern, beschränke ich mich darauf, einige photographische

 Aufnahmen des Stammes der Chorotes wiederzugeben
(Abb. 7 und 8). Sitten und Gebräuche der einzelnen
 Stämme sind nicht sehr verschieden. Von denen, mit
 welchen wir in Verkehr traten, waren die Tobas und die
Chorotes die ursprünglichsten. Ihre Geräte stimmen viel

 fach überein mit denen, die Hawtrey 11 ) aus Lenguas
beschrieben hat. Eine Schilderung der Chorotes wird
 v. Rosen demnächst veröffentlichen. Die Beschreibung
 der von uns mitgebrachten vielen authentischen
 Kranien und Skelette von Individuen der einzelnen
 Stämme haben wir bald von unserin Altmeister, Herrn

 Prof. Dr. E. Retzius, zu erwarten.

“) Seymour H. C. Hawtrey,
the Paraguayan Chaco. Journal of
stitute, vol. XXXI. London 1901.
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Abb. 8. Choroteindianer, Feuer zündend.
Nach Photographie von Graf E. v. Rosen.


